
BUCHBESPRECHUN GE  Z 41 5

schaftlichen un! sozıalen Veränderungen 1mM Ländle Rechnung tragen mıiıt einer Reihe,
den Kreisbeschreibungen.

Die vorliegende Veröffentlichung eingeschlossen, sınd bisher Bände erschıenen, die
IMNeN Stadt- un! Landkreise beschreiben. Vergleicht INan 1U die alteren Veröffentlichungen
dieser Reihe mıiıt den Jüngeren, springen wel Tendenzen 1Ns Auge Erstens wächst der Umtfang,
und zweıtens wird die Ausstattung üppiger. Wiährend der Landkreıs Crailsheim 1953 noch auf 494
Seıiten abgehandelt werden konnte, tür den Landkreis Konstanz 1968 bıs 1984 NZ' vier
Bände mıiıt insgesamt 2239 Seıiten ertorderlich (glücklicherweise wurde dieser Umfang seiıtdem
nıcht mehr erreicht). Außerdem treten die Stelle schlichter Graphıiken un:! unprätentiöser
Schwarzweifßfotos ıne Fülle prächtiger Farbautnahmen. Dıie alles 1n allem überwältigende und
stupende Leistung wurde VO  e der Fachwelt entsprechend gewürdigt die vereinzelt geäußerten
wenıgen Kritikpunkte tallen dem gegenüber kaum 1Ns Gewicht. Es wurde 1erbel bemängelt,

ehlten detaillierte Quellennachweise W1e uch eın Glossar der Fachbegriffe, zudem selen
dunkle Kapitel w1e die Hexen- und die Judenverfolgung nıcht aANSCINCSSCH behandelt (so die Aus-
führungen des Verlegers Joachim Bensch 1n Eugen Reinhard (Hg.), Regionalforschung in der
Landesverwaltung, Stuttgart 1993 30)

Diese Gravamına gelten einem kleineren Teıl uch für den vorliegenden Band Der mit hı-
storischen Madßen, Gewichten un! Währungen wenıger vertraute Leser wird vergeblich nach Er-
läuterungen suchen. Auch wird nıcht jedermann wIssen, da{fß »ULF« (S 149) für »Unsere Liebe
Frau« steht und die (GGottesmutter Marıa meınt. Zudem 1st 1im kirchengeschichtlichen Teıl ine
ZEWI1SSE Nachlässigkeit 1mM Umgang miıt Fachbegriffen nıcht übersehen ®) 123 Dechant/Dekan:
»evangelisch« un: »katholisch« gebraucht für ıne Zeıt, ın welcher die Konftessionskirchen noch
nıcht voll entwickelt dafür besser »neugläubig« un! »altgläubig«). Weıterhin liest InNan

ebendort, die Hexenverfolgung se1l ıne negatıve Begleiterscheinung der Gegenreformation SCWC-
sCcCMH ıne Aussage, dıe be1 dem kundigen Kirchenhistoriker Seutzen un! Kopfschütteln
MU: Diese kurze Mängellıste gehört jedoch 1n Anbetracht der hıer vollbrachten Gesamtleistung
ZU Bereich der Pedanterien und Griffelspitzereien. 37 Autoren haben dem Band mitgearbei-
teL, überwiegend Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter der Landesarchivdıirektion, ber auch Fachleu-
te VOT Ort SOWIl1e Wissenschafttler der Universitäten Freiburg un Karlsruhe. Dıie 113 meıst farbıi-
SCH Fotos vermitteln einen umifiassenden optischen Gesamteindruck sowohl VO  e} der Stadt w1e€e
uch VO ıhrer Umgebung, den eın reiner Bıldband ohl kaum besser könnte. Anmer-
kungen 1im ext und Auswahlbibliographien Ende jeden Kapıtels ermöglichen ein intensıveres
Studium der jeweılıgen aterIıe. Die Einzelthemen entsprechen dem Schema der Gesamtreıihe: S1€E
wurden bereits in eıner rüheren Besprechung vorgestellt 14, 1993 385) Ebentalls der (je-
samtreıhe entspricht die übersichtliche Gliederung, dıe eın rasches Zurechttinden ermöglıcht.
Kurz un! Zut Eın Band, der voll und ganz die Zielsetzungen der Herausgeber ertüllt. Er bewegt
sıch auf dem hohen, wissenschaftlichen Nıveau der bereıts früher 1m R]IKG besprochenen Bände
und spricht trotzdem ein breıites Publikum Eın Buch Iso nıcht 11UT für den Hiıstoriker und
Heıimatforscher, sondern darüber hiınaus uch für den Schwarzwald-Touristen und für den Baden-
Badener Kurgast. Peter Thaddäus Lang

Ptarreı und Kırche St. Petrus und Paulus Neuhausen a.d hg der Arbeitsgemeinschaft He1-
matforschung Neuhausen a.d Redaktion: MARKUS I)EWALD (Schriftenreihe ZUr Urtsge-
schichte VO  3 Neuhausen a.d Bd Neuhausen a.d 1997 FD M 138 Abb Geb 30,—
(Bezugsadresse: Arbeitsgemeinschaft Heimatforschung Neuhausen a.d.Fildern, Wılhelm-May-
bach-Str. 3 9 Neuhausen a.d.F.)

Daiß Neuhausen autf den Fildern in der Nachbarschaft bıs heute noch ganz selbstverständlich
‚Katholisch Neuhausen« heißt, beschreibt seıne historische Besonderheıt treftend. ank atholıi-
scher Ortsherrschaft(en) bıs 1806 katholisch geblieben, blieb auch nach dem damaligen ber-
Sag Württemberg bis 1n Jahrhundert hinein iıne katholische Insel inmıtten evangelıscher
Umgebung. Di1e Sılhouette se1ines ‚Fılderdoms: macht die Lage Neuhausens auf der Filderebene

aller Agglomeration bis heute auffällig, nıcht 1Ur e1iım Ste1g- oder Sınkflug über Echterdin-
SCH, un! noch immer versireuen sıch siıchtbar Kapellen und Feldkreuze über seıne Gemarkung.
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SO steht 1MmM ersten Grufßworts des Bandes nıcht Unrecht der Satz »Es 1st ;ohl mehr als eın
Zufall, dafß der Band der Schritftenreihe ZUT Ortsgeschichte VO:  - Neuhausen 1mM Grunde ein
kırchengeschichtlicher 1st«. Eın csehr beeindruckender Start übrigens, dem ILal SCIn anhaltenden
Schwung und ahnlich ertreuliche Ergebnisse 1MmM Fortgang wuünscht. Beeindruckend ZU BeispielAuswahl, Anzahl und Qualität der (mehrheitlich farbigen) Abbildungen, die oft nıcht 1Ur ıllustrie-
renden, sondern eigenen Quellenwert haben Beeindruckend VOT allem ber die qualıitätvollenBeıträge, durchweg VO tachlich versierten Autoren, die sıch deswegen verständlicherweise immer
wieder dem etzten ‚grofßen:, uch verdienten, ber unvergleichlich weniıger professionell 1ar-
beıteten »Heımatbuch VO Neuhausen auf den Fildern« (von Eugen Efinger, Neuhausen
reiben. Dafß hıer mıiıt dem Start einer Schrittenreihe der Versuch gemacht wırd, dıe Beschäftigungmıiıt der eigenen Ortsgeschichte ıntensıvieren und anders isoliert bleibende Beıiträge Z rtsge-schichte bündeln, verdient hohe Anerkennung und bleibt hoffentlich nıcht 1Ur TOMMEer
Wunsch Gerade tachliche Protessionalität sucht und raucht solche Bündelung, soll Lokal-
Geschichte nıcht entweder sıch als 1Ur bestätigender (und insotern verzichtbarer) Spezıaltall der
allgemeınen Geschichte verstehen oder sıch (vermeıntlıch) besserwisserisch und (objektiv) klein-
karıert Aaus den allgemeın diskutierten Deutungszusammenhängen ausklinken oder in zwergenhaf-
ter Pose sıch 1mM anekdotischen Detail erschöptfen. Allein der weıte Parameter des zwölfspaltigenLıteraturverzeichnisses S 198—203) VO speziellen Apparat der einzelnen Beıiträge schwei-
SCH Belege beträchtlicher archivischer Arbeit zeıgt die geistige Spannweıte 1n der Konzeptiondieses Bandes und ıhrer Einlösung 1ın der Darstellung.

Sıe hat 1in der Person des Oberkirchenrats und Neuhausener Pftarrers (1848—-1881) Franz Schott
einen merklichen Schwerpunkt. In der ‚aufklärerischen« Luft der frühen Tübınger Fakultät theo-
logisch orofß geworden, War ihm dieser Kurs uch als Diırektor des Tübinger Wiıilhelmsstifts (undFakultätsmitglied) unbeırrtes Programm, bıs Schott 1848 die anschwellende ultramontane
Mentalıtät nıcht mehr halten W3a  - Antfängliche Wıderstände seiınen Wechsel 1n das gutdotierte Neuhausener Pfarramt legten sıch bald; und obwohl Schotts Naturell immer ine ZEW1SSEDıstanz eließ, verehrten ıh die Neuhausener bald regelrecht. Auf seın Lebensbild, VO WolfgangZoll knapp, aber eintühlsam skızzıert, führt gewıissermalsen schon die mentalıtätsgeschichtlich ak-
zentulerte Sıtuationsbeschreibung Neuhausens 1800 1mM Kontext VO  - Kırche, Staat un: Katho-
ıscher Aufklärung VO  - Marıa Gründig Z d mıt der Nennung weıterer Aufklärer 1n der
Ptarrerschaft VO Neuhausen (v.a. Augustın Baader un! Augustın Rugel) Miıt dem Namen Schetts
1st dann auch detfinıitiv der Neubau der Ptarrkirche St. Petrus und Paulus 1n den Jahren 850/57
(»ın einer indıtterenten Übergangsphase den spateren Modestilen der Neo-Romanık, Neo-
Gotik und der Neo-Renaıissance«, 67) verbunden. ber S1e berichtet außerst sach- un! tach-
kundig und mıt vielen Detaıils der Redakteur und Koordinator des Bandes, Markus Dewald. Er
ogreift dabe; entsprechend dem Untertitel seınes Beıtrags (»Ihre Baugeschichte und kunsthistori-
sche Ausstattung 1n Vergangenheıit und Gegenwart«) bıs ZU spätgotischen Kırchenbau (ab 1479?)zurück, tührt mıiıt einer Fülle VO Bıldbelegen durch die gesamtTeE Entwicklung VO  a Bau, Aus-

und Rechtsverhältnissen danach hındurch un! schliefßt TSLT mıiıt der Jüngsten Renovatıon
1n den Jahren 960/62 S TE sınd be1 der Zuordnung der Abb.-Nummern und be1 den Um-
zeichnungen leicht erkennbare Versehen passıert.) Nıcht überlesen sollte I11a1ll den kurzen, krı-
tischen Exkurs »Kriutik und Perspektiven 1mM Umgang mıt sakraler Kunst« S 7in den der Autor
ohl nıcht ohne tiefere Absıcht dem Kapıtel über die letzte »Renovatıon« der Kırche OTaus-
schickt! Der historischen und zeıtgenössıschen Ausstattung ordnen sıch uch der Beıtrag VOoO

Wolfgang Zoll über den Neuhausener ‚Kırchenschatz« (Liturgische Geräte und Gewänder) SOWIl1e
‚.WeC1 Beıträge VO: Markus Grohmann über dıe Geschichte der Orgeln und über die Geschichte
der Glocken der Pfarrei Bemerkenswert, da{fß Neuhausen seıne Walcker-Orgel VO 1854
(Kegellade!) mancher Eıngriffe, zuletzt 1n den Orgelprospekt 1n der Grundsubstanz bıs
heute erhalten blieb (»eın 1n ıhrer Größe einmalig erhaltenes Dokument der Orgelbaukunstdes Jahrhunderts«;, 91 ebenso bemerkenswert, ber dem Grunde nach unbekannt, da{fß »das
Neuhausener Geläut N:  u dem Geläute der Klosterkirche VO Beuron entspricht« (& 103), einem
Geläut VO: Weltruf AaUuUs der Jahrhundertwende. Nur der Vollständigkeit halber seılen noch die
Themen vier weıterer Beıträge VO  5 Markus Dewald ZEeENANNT keiner mınder informativ, keiner
tachlich wenıger kompetent als die bereits geNANNLEN, und alle äihnlich opulent ıllustriert WwW1e€e S1e
die 1er Kapellen Neuhausens (drei davon bıs heute erhalten und gepflegt, die alte Liebfrauenka-
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pelle als Friedhotfskapelle); Ptarrhot Ptarrhaus und Kaplaneıen (also der Bestand kırchlichen
Gebäuden; Neuhausen hatte zeitweilıg drei, beständig ‚W CI Kaplaneien) der Friedhof un!
Denkmale un:! schliefßlich die Feld- und Missi:onskreuze auf der Gemarkung VO  - Neuhausen

Erschöpfende Verzeichnisse un Register schließen den Band ab der den ertreulichsten OrTtSge-
schichtlichen Neuerscheinungen zugezählt werden darf (Nıcht WCNISC »Schreib« Fehler ürften
VO der diesem Genre üblich gewordenen Satzherstellung Eıgenregıe herrühren, sollten
künftig ber durch verläßliche Endkorrektur emendiert werden.) Dıi1e VO: Gegenstand abgese-
hen ganz unkontessionelle ‚Katholizität« die Kompetenz und den Charme dieses Bandes
möchte I1N1all allem wünschen, W as aus Neuhausen dieser Reihe und gleicher Absıcht noch

Abraham Peter Kustermannfolgen INa

Kunstgeschichte
WALTER WULF Romanık der Königslandschaft Sachsen Würzburg Echter 1996 444 128

s/- Bıldseiten, Farbabb Geb

Als drıtter Band der zodiaque echter Reihe »Romanı Deutschland« behandelt das vorliıe-
gende Buch des nıedersächsischen Denkmalpflegers Walter Wulftf den mıittelalterlichen Kiırchenbau
zwıschen Weser un! Elbe ı Zeıiıtraum VO bıs ZUuU Anfang des Jahrhunderts. Eınem C111-
leiıtenden historischen un kunsthistorischen Überblick über die VO Autor als »Königslandschaft
Sachsen« bezeichnete Region tolgt dıie Vorstellung VO ausgewählten Kırchenbauten ı Wort
und Bıld In verständlichen Beschreibungen, die neben den notwendıgen historischen un: bauge-
schichtlichen Zusammenhängen uch dıe topographische S1ıtuation der Gebäude berücksichtigen,
werden die Bauwerke alphabetischer Reihenfolge »besichtigt« Dabei wiırd uch aut Ausstattung
WI1IEC Bauplastik Wandmalerei, Stuck- un:! Bronzewerke aAaus romanıscher eıt C111  C Schatz-
kammerstücke werden, WIC der zodiaque Reihe üblich 1U summarısch behandelt Kurzbe-
schreibungen elf Kırchen beschließen den Band

Die Darstellung umta{fit territor1al den östlıchen Teıl des mıiıttelalterlichen Herzogtums Sachsen,
Prinzıp die Stammlande der Ottonen rund den Harz der heute den Bundesländern Nıe-

dersachsen und Sachsen Anhalt zahlt Dadurch werden Kirchenbauten Zusammenhang g-
racht, die trühern der staatlıchen Irennung kaum mehr Band behandelt worden
sınd Der regionale Rahmen erübrigt uch die Frage nach zeıtlichen Abgrenzung. Die Be-
trachtung beginnt MITL dem Aufstieg des luidolfingischen Hauses (der Ottonen) ı Jahrhundert
und endet MIt dem Neubau des Magdeburger Doms, der Übergang ZUr: Gotik steht. Dıie
kunsthistorische Gepflogenheit, die karolingisch-ottonısche e1it als 1116 zusammenhängende VOLI-
romanısche Epoche behandeln, 1ST aufgegeben Der Zeitschnitt schlägt der Darstellung hochka-
ratıge Denkmale WIC die Stittskirche Gernrode die Quedlinburger Krypten un! die Michaelskir-
che Hıldesheim als Ausgangspunkte für C111 Verstehen der romanıschen Baukunst dieser
Landschaftt Es iragt sıch, ob C1M solches Konzept nıcht uch ein Bau WIC Corvey gehört
hätte, dessen Westwerk grofßen Finflu(ßß autf die Bauentwicklung ı Osttalen ausgeübt hat.

Dıie gewis nıcht leicht trettende Auswahl der Objekte C1iN leichtes Übergewicht
Bauten nördlich un! westlich des Harzes. Ausführlicher als Quedlinburg oder Halberstadt WOCI-
den ext und Bıld wa Hıldesheim und Goslar behandelt Sehr breit besprochen sınd Bauten
WIC Burstelde oder das kleine Idensen siıch bedeutsame Wandmalereien betinden och tür
das Verständnis der »Königslandschaft« 1ST das Fehlen VO Memleben, Merseburg und Zeıtz be-
dauerlich WIC überhaupt der suüudliche und sudöstliche Teıl der vorgestellten Regıon geradezu a4aUu$Ss-

geblendet erscheint (Sangerhausen, Klostermansteld Doppelkapelle Landsberg, 11UTr CIN1SC
nennen)
Daneben werden CIN1ISC der Forschung um:  ne Sachverhalte nıcht genügend hervorge-

hoben So die Datierung der dreischiffigen Choranlage Drübeck die nach Edgar Lehmann
nıcht 7A0 Umbau VO 117 sondern schon ZU Bau 1100 gehört Damıt WAaliIc S1C architektur-
gyeschichtlich viel bedeutsamer und stünde direkter Nachfolge VO Ilsenburg Hıngegen $rüuh
erscheint die Datierung der Klosterkirche Hecklingen mMi1t 11750580 da das Kloster TSLT nach
1162 Ort entstanden 1ST Di1e Kirche 1ST nıcht VOT 1170 anzZzuseizen Auch für die


